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Dr . Rudolf Brunner stehende Phonogrammarch iv hat H e r r n stud. p h i l . 
Hans Schlegel aus Buchs beauftragt, bei uns und i m benachbarten 
Werdenberg diese A u f n a h m e n vorzubereiten. He r r Schlegel hat s ich 
dieser Aufgabe mi t grosser Hingabe und Sachkenntnis angenommen 
und die Sprecher i n den einzelnen Gemeinden vorbereitet. A l l e n M i t ­
wirkenden, besonders den Sprechern, sei he rz l i ch gedankt. Die auf 
Tonband aufgenommenen Texte werden nun f ü r die Ü b e r t r a g u n g auf 
Schallplatten vorbereitet und dann auch i m Verkau f e r h ä l t l i c h sein. 
E i n Bericht ü b e r die A u f n a h m e n f indet sich i n diesem Jahrbuch . 

Angeregt durch die Auss te l lung «Altes Kul tu rgu t der H e i m a t » 
wurde unser Ehrenmi tg l ied Dr . Poeschel i n Z ü r i c h ersucht, einen 
Nachtrag zu seinem K u n s t d e n k m ä l e r b a n d auszuarbeiten. Dieser N a c h ­
trag w i r d i l lustr iert i n unserem n ä c h s t e n Jah rbuch erscheinen. 

Nachdem die Forschungsarbeiten am St. Peter i n Schaan, so weit 
sie f ü r die Renovat ion notwendig waren, beendet sind, ist es der 
W u n s c h des His tor ischen Vereins u n d weiter Kreise der B e v ö l k e r u n g , 
dass mi t der geplanten Renovat ion der K i r c h e ba ld auch die Arbe i ten 
zur Erha l tung der ausgegrabenen, geschicht l ich h ö c h s t interessanten 
r ö m i s c h e n Bauteile, des Baptisteriums u n d der f r ü h e n K i r c h e n ver­
schiedener Perioden, m ö g l i c h s t ba ld begonnen werde. Der Historische 
V e r e i n appelliert dr ingend an die z u s t ä n d i g e n Stellen, die notwendigen 
Massnahmen u n v e r z ü g l i c h zu treffen. 

D ie Jahresversammlung 1960 f and am 30. Oktober i n Schellenberg 
statt. D ie Tei lnehmer versammelten s ich bei der Burgru ine Neuschel -
lenberg, zur Besicht igung der i m Sommer 1960 d u r c h g e f ü h r t e n A u s ­
grabungsarbeiten. Der Vorsi tzende konnte seine Durch lauch t den 
L a n d e s f ü r s t e n , sowie eine sehr grosse A n z a h l von Mi tg l i edern u n d 
Gäs ten , auch aus der Schweiz und aus dem Vorar lberg , b e g r ü s s e n . 
Er gab dann einen kurzen Ü b e r b l i c k ü b e r die Geschichte der Burg , 
sowie ü b e r die d u r c h g e f ü h r t e Ausgrabung u n d . d i e dabei gemachten 
Feststellungen und Funde. D a n n erfolgte die Besicht igung i n mehreren 
Gruppen . Besondere Beachtung e r fuhr die m ä c h t i g e , 4 Meter starke 
Trockenmauer, die i n e inem Bogen, zwischen Burggraben u n d W o h n ­
bauten, diese auf den von der Na tu r aus u n g e s c h ü t z t e n Seiten u m -
schliesst, und die ein U n i k u m i m Burgenbau darstellt; dann die f r e i ­
gelegten M a u e r n und die z u m T e i l aus dem Schutt ausgegrabenen 
Reste der Wohnbauten , der ä u s s e r e und der innere Hof , sowie die 


